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FilzfreieBaustellenkontrollen
ImKanton Basel-Stadt startet HansjörgWilde
eine neueArbeitsmarktkontrolle ohne Sozialpartner.

HansjörgWilde ist imNebenamt
GemeindepräsidentvonRiehen.
Im Hauptamt ist er Gewerbler.
Und neu wird er Inhaber einer
GmbHfürArbeitsmarktkontrol-
len im Kanton Basel-Stadt. Die
Firmasei inGründung, sagtWil-
de.Er führtdasProjekt alsMan-
dat vonachtParitätischenKom-
missionen aus dem Basler Bau-
gewerbe.

Die aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zusammenge-
setzten Kommissionen haben
dieGesamtarbeitsverträge aus-
gehandelt und sind für deren
Einhaltung zuständig. In Basel-
Stadt haben sie in früheren Jah-
ren die Basler Baustellen-Kont-
rolle (Basko) beauftragt, die
organisatorischbeimGewerbe-
verband angesiedelt war. Diese
funktionierte amSchluss jedoch
nur noch schlecht undwar defi-
zitär.

KonfliktmitderBaselbieter
AMKBalsAuslöser
AlsLösungderBaslerProbleme
anerbot sich die Baselbieter
Arbeitsmarktkontrolle (AMKB),
die massgeblich von der Wirt-
schaftskammer Baselland und
der Gewerkschaft Unia geführt
wird. Die Unterschriften auf
dem Zusammenarbeitsvertrag
waren noch nicht richtig tro-
cken, als sichdasZerwürfnis an-
bahnte. Der Vorwurf: Weder
übernahmdieAMKBdieBasko-
Mitarbeitenden,nochwurdeauf
städtischem Boden eine eigen-
ständige Geschäftsstelle instal-

liert. Manche Vereinbarungen
mit den städtischen Partnern
wurden nicht verlängert.

Wildeversuchtnuneinean-
dere Struktur aufzubauen, die
unabhängig vondenSozialpart-
nern funktionieren soll.DasGe-
schäftsmodell, soWilde, gebees
in ähnlicher Formbereits in der
Waadt:DieAufträgezudenBau-
stellenkontrollen würden von
den Paritätischen Kommissio-
nenan seineAMKBBasel-Stadt
erteilt. Diese werde nur über
eine kleine, koordinierende
Geschäftsstelle verfügen. Die
eigentlichenKontrollenwürden
wiederumaneineReihevonbe-
auftragten, spezialisiertenTreu-
händernund Juristen vergeben.
Diese seienunabhängig, sodass
Gemauschel ausgeschlossensei.

Waskomplizierter klingt als
bei der AMKB, die den gesam-
tenProzessderBaustellenkont-
rollen verantwortet, soll den-
nochbesser sein.DieVerfahren
seien standardisiert, dass auch
bei verteilten Rollen keine
Mehrkosten entstünden, sagt
Wilde. Zudem werde keine
aufwendige Infrastruktur aufge-
baut, sondern die Kontrollka-
pazitäten je nach Auftragsla-
gedurchdieParitätischenKom-
missionen zugemietet. Die
Kommissionenwürdenschliess-
lichdiefinalisiertenBerichteder
Baustellenkontrollen erhalten
undmüsstenbei allfälligenVer-
fehlungenSanktionenergreifen.

ChristianMensch

54MillionenkostenGratis-Kitas füralle
DieRegierung hat die jährlichenKosten der Initiative grob geschätzt. Für SP-GrossrätinMelanieNussbaumer ist das gut investiertesGeld.

Maximilian Karl Fankhauser

ImSommer 2020hat dieBasler
SP ihre Initiative«Kinderbetreu-
ung für alle» eingereicht. Diese
fordert, dass die Einwohner-
gemeinden des Kantons eine
kostenloseKinderbetreuungbis
zumEintritt indiePrimarschule
finanziert,wiees imInitiativtext
heisst. Zudem soll ein Angebot
indenzugelassenenBetreuungs-
strukturen sichergestellt wer-
den. Auf mindestens zwei Tage
Betreuunghättenalle imKanton
wohnhaften Familien demnach
Anspruch. Zudem würde der
Regierungsrat die Qualität der
von den Gemeinden finanzier-
ten Anbieter stärken und deren
Arbeitsbedingungenverbessern.

DieBaslerRegierunghatdie
Initiative geprüft und gibt sie
nun für dasweitere Vorgehen in
den Grossen Rat. Dieser wird

entscheiden, ob er die Initiative
direkt demVolk vorlegt oder, ob
er siederRegierungzurBericht-
erstattung zurückgibt.

IndividuelleFörderungals
Investition indieZukunft
DerRegierungsratbeantragtdie
Überweisung der Initiative. Im
Zugedieserwill er einenGegen-
vorschlag erarbeiten sowie die
Auswirkungender Initiativeprü-
fen.LauterstergroberSchätzun-
gen imebenpubliziertenBericht
derRegierung führtein Jazur In-
itiative zu jährlichenKostenvon
54 Millionen Franken. Dabei
nochnichteingerechnet sinddie
allfällige Nachfrageerhöhung,
eine Verbesserung der Arbeits-
bedingung sowie Investitions-
kosten. Viel Geld, wie Erzie-
hungsdirektorConradinCramer
im Januar im Interview mit der
bz fand:«DiesesGeldkannman

in der Bildung besser investie-
ren, alsmit einerSpritzkanneal-
len alles gratis zu geben.»

SP-GrossrätinMelanieNuss-
baumerfindet, es sei der falsche
Ansatz, das Ganze nur an den
Kosten aufzuhängen. «Im End-
effekt ist es eine Investition, die
getätigtwird.»Dochauchvolks-
wirtschaftlichmachedieForde-
rungder InitiativeSinn,wieStu-
dien belegen würden. «Denn
wenn die Familien ihre Kinder
zur kostenlosen Betreuung ab-
geben können, werden mehr
Frauenarbeitengehenundauch
Führungspositionen bekleiden
können.» Für den Kanton wür-
de das wiederum zu höheren
Steuereinnahmen führen.

Auchdie individuelleFörde-
rung der Kinder käme letztlich
dem Kantonshaushalt zugute.
«Wenn im Vorschulalter besser
und intensiver auf die Kinder

eingegangenwird,kannsozialen
ProblemenbeimErwachsenwer-
den vorgebeugt werden.» Was
gleichzeitig weniger Kosten für

den Staat bedeutenwürde. Cra-
mer sagte damals, er fände es
nicht angemessen, dass er mit
seinemRegierungsratslohn sein
Kind gratis in die Kindertages-
stätte schicken könne. «Die
Leute, die gut verdienen, sollen
auch einen Beitrag leisten.»
Dem entgegnet Nussbaumer,
dass es deswegen eine Progres-
sion im Steuersystem gebe.
«Klar, die Betreuungskosten
würdenwegfallen. AberArbeit-
nehmende mit einem höheren
Lohn bezahlen dementspre-
chend auchmehr Steuern.»

GeteilteMeinungen
imRegierungsrat
Zudemseigerade inBasel-Stadt
noch sehr viel Luft nach oben,
wasdieKinderbetreuungvorder
Einschulung betrifft. Dies zeige
eineStudievon2019 imAuftrag
des Erziehungsdepartements.

«Und die Betreuung der Kinder
in diesem Zeitraum stellt einen
immenswichtigenBereichdar.»

In der Regierung sind die
Meinungen geteilt: Kaspar Sut-
ter (SP) sieht den wirtschaftli-
chenMehrwert:«Mitarbeitende,
die Beruf und Familie vereinba-
renkönnen, liegenauch imgros-
sen Interesse der Wirtschaft»,
liess er sich auf der SP-Website
zitieren. FinanzdirektorinTanja
Soland (SP) meinte kurz vor
Einreichung bei «Primenews»,
dass Gratis-Kitas für alle nicht
drinliegen würden. Diese Aus-
sage tätigte sie inmitten derCo-
ronakrise.GLP-Regierungsrätin
Esther Keller, die laut Smartvo-
te-Profil 2020fürdiefinanzielle
Unterstützung von familiener-
gänzenden Betreuungsstruktu-
ren ist, sprach sich bei «Bajour»
gegendie Initiativeaus. Ihr fehle
es anChancengleichheit.

MelanieNussbaumer
SP-Grossrätin

«Dannwerdenmehr
Frauenarbeiten
gehenund
Führungspositionen
bekleidenkönnen.»

SalzundPfefferstattGigabytes
DerWerber TomWiederkehr eröffnet amAeschenplatz demnächst sein erstes Restaurant.

Die Weichen hin zur Gastrono-
mie müssen bei Tom Wieder-
kehr schon in seiner Jugend ge-
stelltworden sein. «AndenWo-
chenenden habe ich immer mit
meinemVaterzusammenfürdie
ganze Familie gekocht», erin-
nert er sich. Da stand auch mal
eine Tessiner Kuttelsuppe auf
dem Speiseplan, der Spätzliteig
wurde von Hand vom Brett ge-
schabt,dieLebervomPoulethat
er sich inheisserButterangebra-
ten. InderSchulehabeeralsein-
zigerBubHauswirtschaftbelegt,
vom Glätten sei er dispensiert
worden,erhabedafürdieschwe-
ren Töpfe und Pfannen ge-
schrubbt. Der Weg zur eigenen
Beiz war zwar lang – aber doch
stetig.Esdauerte Jahrzehnte,bis
WiederkehrdieGigabytes seiner
FestplattenendgültigdurchSalz
undPfeffer ersetzt hat.

Vonsechsauf300Mitarbei-
tende innertweniger Jahre
Tom Wiederkehr, Jahrgang
1966, wächst in Riehen auf und
lässt sich nach der Matura zum
Wirtschaftsinformatiker ausbil-
den. 1986 tritt er seineersteStel-
le an, bei Feldschlösschen, zu-
erst als Programmierer, später
als Projektleiter.Nach zehn Jah-
ren wechselt er zum IT-Dienst-
leisterPolydata,woerdieAbtei-
lung Outsourcing leitet, zuerst
mit sechs,nachsechs Jahrenbe-
reitsmit300Mitarbeitenden.Er
will eine Marketing- und Ver-
triebsabteilung aufbauen, sucht
eine Werbeagentur und findet
BUM. 2000 platzt die Dotcom-
Blase, Polydata legt das Projekt
auf Eis,Wiederkehr verlässt die
Firma,macht sich selbstständig
und steigt drei Jahre später als
Partner indieWerbeagenturein.

Die Gastronomie aber lässt
ihn nicht los. Er startet einen
Foodblog, nennt ihn«Piattofor-
te», lästert über fauleGästeund
langweilige Wirte, erweckt den
englischen Black Pudding wie-
der zumLeben, zeigtdieperfek-
te Aioli, singt das Loblied auf

selbstgemachte Pasta oder das
Schmählied auf eintönigen Pri-
mitivo. «Ichwollte einfach über
gutesEssenreden»,erzähltWie-
derkehr. Deshalb sagt er auch
dem Strassenmagazin «Surpri-
se» zu, jeden Monat eine Ge-
nusskolumne zu schreiben.

Wiederkehr schreibt auch
überBeizen in«Basel geht aus»
und «Zürich geht aus». Zudem
beginnt er Gastrokonzepte
zu entwickeln. Zusammen mit

ChristophLehmannvom«Vier-
telkreis» stellt er das «Tellplatz
3» auf die Beine. Ausgesuchte
Schweizer Produkte sollen dort
serviert und verkauft werden,
Würste,Käse,Weine, Schnäpse.
Zusammen mit Christine Krieg
und Janis Wicki, beides ehema-
lige«Viertelkreis»-Mitarbeiten-
de, haucht er dem «Prediger-
hof» neues Leben ein. Alte Re-
zepte sollen wieder auf die
Speisekarte kommen, Haxen,

Ochsenschwanz, Züngli, Kalbs-
kopf.«Fromnose to tail»,wiees
Neudeutsch heisst.

Mit der Konditorin Wencke
Schmid als Geschäftsführerin
bauterdas«Smörrebröd» inder
Aeschenvorstadt auf. «Ich war
begeistert von der dänischen
Idee, eindünnesStückSchwarz-
brot mit den leckersten Dingen
zubelegen.Nichtwiebeiuns,wo
zwischen zwei dicke Tranchen
Brot eine dünne Scheibe Schin-
ken geklemmtwird.» In Luzern
berät er die Bar Centrale, «ein
Hotspot für alle Fans des italie-
nischenLifestyles».Zusammen
mitder SängerinRosettaLopar-
do bewirtet er Gäste an einem
langen Tisch; er kocht, sie singt
die Lieder ihrer altenHeimat.

AmMorgenGipfeli,
amMittagBowls
Vor eineinhalb Jahren hat Wie-
derkehrgekündigtbeiderAgen-
tur. Er will nicht mehr nur Kon-
zepte schreiben, er übernimmt
nun ein eigenes Restaurant. In
der ehemaligen Schalterhalle
der Bank Cler am Aeschenplatz
laufen die Umbauarbeiten,
einen Teil wird er als Gastroflä-
che bewirtschaften. «Die Sta-
tion» wird das Restaurant heis-
sen und soll «Ausgangsort für
kulinarischeEntdeckungenwer-
den». Am Morgen Kaffee und
Gipfeli; am Mittag Bowls, mal
skandinavisch, mal libanesisch;
abends zum Apéro Wurst- und
Käseplättchen, fürdengrösseren
Hunger gibt’s frische Pasta.

Wiederkehr setzt alles auf
diese Karte, hat das Lokal im
Rohbaugemietet,muss vomIn-
nenausbau bis zum Warenein-
kauf alles selber bezahlen. Er
steckt sein Pensionskassen-
geld ins Projekt. «Eigentlich ein
Wahnsinn in diesen unsicheren
Coronazeiten.» Aber er hat
sich seinen Traum erfüllt. Und
wenn’snichtklappt?«Dannwer-
de ichwohlSurpriseverkaufen.»

Peter deMarchi

TomWiederkehr auf der Baustelle der «Station». Bild: Ken (22.10. 2021)

AusschreibungfürSozialpreis
Bewerbung Mit demBasler So-
zialpreis für dieWirtschaft wür-
digt die Regierung jedes Jahr
Unternehmen, welche sich für
die berufliche Integration von
leistungseingeschränktenPerso-
nen einsetzen.AbheuteMontag
können sich Firmen mit Sitz in

Basel für den Preis 2022 bewer-
ben, teilt das Departement für
Wirtschaft, SozialesundUmwelt
mit. Er ist mit 10000 Franken
dotiert. ZudenbisherigenPreis-
trägerngehörenetwadasRestau-
rant Tell oder der Metropol Ku-
rier.www.baslersozialpreis.ch. (bz)


